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AnHiBlich der Gedenkfeier des huhdertfünfzigsten Todesjahres Héilderlins 
vor zwei Jahren wuide das inter~ationiue Interesse für das Leben und Werk des 
vielleicht gréiBten deutschen Dichters aller Zeiten offenbar. Auch wenn die 
Geschichte der RezepÜon Héilderlins l¡n Spanien noch zu schreiben ist', sihd 
schon mehr als reichlich Daten vorha~den, die nach Dokumentierung vedan­
gen. Diese Geschichte zu schreiben, ist jetzt nicht nur méiglich, sondem vor­
teilhaft und sogar notwendig, denn - und ich hoffe, daB die folgenden Seiten 
dies deutlich machen- das Interesse ah Héilderlin beginnt mit diesem Jahrhun­
dert und durchlauft zickzackartig diel Landschaft der Werke der wichtigsten 
Dichter, anfangs noch schüchtern; aber im Lauf der Jahre mit immer grtiBerer 
Selbstverstandlichkeit. 

Welche Rezeption hat Holderlin in Spanien erfahren? Welche Gefühle ver­
mochte er zu erregen? Welche Urteile konnte er hervomJfen? ,Wer umspannt 
den Olymp mit seinen Armen? Wer umfaBt den Ozean in eine Schaale?", frag­
te sich der Weise aus Hyperions Jugend, sich an eine Augustinus zugeschriebe­
ne Legende erinnernd2

• Wie konnen einige wesentliche Passagen der spani­
schen Lyrik dieses Jahrhunderts unserem Dichter gemaB in wenigen Seiten 
wiedergegeben werden? Das frage ich mich nun, beiden Meistern nacheifernd. 
Mir ist vollstiindig bewuBt~ daB die aufgeworfenen Fragen fast unerschopflich 
sind, wahrend unsere Zeit und unsere Geduld ganz und gar nicht grenzenlos 
sind. Also versuche ich mich kurz zu fassen, was mich zu einer etwas schema­
tischen Darstellung zwingt. 
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2. 
Spanien: eine fragwürdige Romantik 

Eines der grundlegenden Prinzipien der literarischen Rezeptionstheorie for­
muliert die Nichtübereinstimmung der Rezeption. Der Text übertragt sich nicht 
selbst, sondern es gibt einen Übertrager, der diesen Text empfangt. Die Unver­
ganglichkeit, die Wahrheit oder die immanenten Werte sind keine Qualitaten 
des Textes, sondern hangen fortwahrend vam Empfanger ab; ein Text kann 
Bedeutungsmoglichkeiten enthalten, die weder im Mament seiner Schopfung 
noch van seinen nati.irlichen Empfahgern bemerkt wurden. Nur das Verstand­
nis, das sich aus dem Zwiegesprach zwischen den Fragen des Lesers und den 
Antworten des Textes entfaltet, überbrückt den Zeitunterschied und durchfliegt 
den Raum: Vergangenheit und Gegenwart; Deutschland und Spanien; Holder­
lin und die spanischen Dichter des 20. Jahrhunderts. 

Bevar ich mit unserem Thema beginne, erscheint es mir nützlich, die Per­
spektive dieser Betrachtung zu erlautern. Die maderne und zeitgenossische 
Paesie hat ihre Wurzeln in der ramantischen Tradition, wie auch das besandere 
Interesse fiir das Leben der Dichter. ,Der Ursprung der zeitgenossischen Pae­
sie", schreibt Luis Cernud'llfirt 'seine,n Estudios sobre poesía espaíiola contem­
poránea (Studien iiber die zeitgenossische spanische Poesie), ,reicht wahrhaf­
tig bis zu jenem ungewissen Mament zurück, in dem am :Ende des 
18. Jahrhunderts ( ... ) der Klassizismus de~ Romantik wiicht"3

• Das Vorhanden-. . . 1 

sein ein'er ramantischen Bewegung in Spanien ist allerdings mehr :als prable-
matisch; was sich in Spanien entwickelt hat, kann man nur mehr als eine Nach-
ahmung der wahrhaftigen europaischen Ramantik bezeichnen. , 

,Ist es ein allzu groBer Irrtum, wenn man behauptet, 'daB die spanische Poe­
sie wahrend des 18. und 19. Jahrhunderts eine zweifelhafte Existenz führte?" 
fragt sich Luis Cernuda in Ensayo y Crítica (Essay und Kritik). Er.selber ant­
wartet: ,Die vorhergehenden Jahrhunderte, die hellen Jahrhunderte' der klassi­
schen Paesie haben uns, unter anderem, die lyrischen Beispiele Garcilasas und 
die van Juan de la Cruz geschenkt. Aber wer konnte sie in den: falgenden 
Jahren aufgreifen? ( ... ) Blake und HOldeHin bleiben inweiter Ferne"4

• 

Aber wenn sich in Spanien nie eine eigene Romantik im europaischen Stil 
entwickelt hat, wenn es in Spanien nie eine ,klassische" Ramantik wie die 
deutsche ader englische gab, wie kann man sich dann. die dichterische Renais­
sance erklaren, die man in der spanischen Literatur am Ende des 1~. Jahrhun­
derts und besonders im 20. Jahrhundett finden kann? .wenn wir a,kzeptieren, 
daJ3 wie in anderen Landern in Spanien die moderne und zeitgenossische Poe­
sie van einer romantischen :Dichtungsphilasaphie abhangt, undl wenn wir 
zugleich das Vorhandensein einer einheimischen, det deutschen oder engli­
schen gleichzusetzenden Romantik ausschlieBen, dann ware der Kern der über 
die hispanische Dichtertradition aufgeworfenen Frage falgende van Philip W. 
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Silver nahegelegte ErkHirung: ,Mittels Lektüren, Kontakten, Reisen und Über­
setzungen erscheinen die Reste und Fragmente der aufeinanderfolgenden 
Momente und wichtigen Autoren der europaischen Romantik, die nach und 
nach einen wesentlichen Teil des 19.; Jahrhunderts und die ersten drei Jahr­
zehnte des 20. Jahrhunderts durchsick'ern oder -tropfeln "5

• 

Auch wenn die spanische Poesie nicht von einer romantischen Bewegung 
unterstützt wird, birgt sie doch kein _1under ohne Tradition in sich: sie entfal­
tet sich aus dem kreativen Zwiegespr~ch mit den Fragmenten der europaischen 
Romantik, die im 19. und 20. Jahrhundert direkt übernommen worden sind. 

1 

Wenn wir die Obren spitzen, konnen wir einige der hervorragendsten Passagen 
dieses weltlichen und eigentümlicheni Gesprachs, das zwischen ein paar zeit­
genossischen spanischen Dichtern una dem Dichter der Dichtm; dem Schwa­
ben Friedrich Hülderlin, stattgefundenl hat, vernehmen. 

1 

1 

1, 3. 
Juan Ramón Jiménez: der platpnischeLobgesang an die Schonheit1 

Der Dichter der spanischen Sclniftstellergeneration des ersten Drittels des 
20. Jahrhunderts schlechthin ist Juan Ramón Jiménez. 1881 in Moguer (Huel­
va) an den Atlantikufetn geboren, lebte er seit dem Ende des Bürgerkriegs in 
den Vereinigten Staaten und in Puerto. Rico. 1956, zwei Jahre vor seinem Tod, 
wurde ihm der Literaturnobelpreis verliehen. Juan Ramón war ein Schriftstel­
ler von groBer Produktivitat. ,Ich weiB nicht, wie viele Gedichte ich wi:i.hrend 
meines Lebens verfaBt habe; vielleicht sechstausend", sagte er 1953 zu Ricar­
do Gullón6

• Aus Gründen kritischer ZweckmaBigkeit wird das Werk unseres 
Dichters haufig in zwei • gro Be Epoch~n geteilt: die erste umfaBt den Zeitraum 
zwischen 1899 und 1903; die zweite Periode beginnt 1920. Zwischen beiden 
Epochen befindet sich das 1916 veroffentlichte Werk Diario de un poeta recién 
casado (Tagebuch eines frisch verheirateten Dichters), das ihm den entschei­
denden AnstoB in Richtung der neuen Epoche gab, die sich durch eine vollige 
Hingabe an die Schbnheit als letztem Ziel seiner Dichtung auszeichnete. 

1932 erscheint die von Gerardo Diego für den Madrider Verlag Signo her­
ausgegebene Gedichtsammlung Poesía española 1915-1931 (Spanische Poesie 
1915-1931). Diego bat jeden der ausgewahlten Dichter um eine Biographie 
und eine Poetik. Juan Ramón befindet sich- wie kann es anders sein! - unter 
den Ausgewahlten, und in seiner esquema autobiográfico ( autobiographischen 
Skizze), die er für dieses Buch verfaBt, lesen wir: ,1902-1905.- ( ... ) Sprachen: 
Deutsch, Englisch; Versuch einer Grundausbildung in Griechisch und Latein, 
die mangels asthetischer Leiter scheiterte. (Shakespeare, Shelley, Browning; 
Reine, Goethe, Holderlin)". Die erwahnte esquema autobiográfico wird von 
einem kurzen Text mit der Überschrift síntesis ideal (ideale Synthese) beglei-
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tet, in dem der Dichter aus Moguer folgendes schreibt: ,Allgemeiner EinfluB 
seitens aller moderner Dichtung"7

• 

Seine Absichten kaum verbergend, kommentiert Luis Cernuda in einem 
1941 datierten Artikel diese Erklarungen von Juan Ramón: ,In jener geistigen 
Biographie ist er vielleicht nicht ganz ehrlich. Zum Beispiel nennt er Hi:ilderlin 
unter den von ihm zwischen 1902 und 1905 ge1esenen und studierten Schrift­
stellern. Dama1s aber war der Name Hi:ilderlins fast unbekannt, und nicht nur 
im Ausland, sondern sogar in seinem eigenen Heimatland. Erst um 1912 erin­
nerten sich die Leser der Poesie des graBen vergessenen Dichters. Wie konnte 
Juan Ramón Jiménez ihn zu einem so frühen Zeitpunkt ikennen, werin sogar die 
modernen Volksausgaben Hi:ilderlins erst 1908 erschienen, und die erste kriti­
sche Ausgabe, noch unvollstandig, 1913 das Licht erblickte?"

8 

Cernuda, der mit Hilfe Hans (Jean) Gebsers Héilderlin im Jahr 1935 über­
setzt hatte, tut hier Juan Ramón Unrecht, wenn er mutmaBt,. daB jener den 
Autor des Hyperion nicht lesen konnte. Cernuda beruft sich auf die erste kriti­
sche Ausgabe Norbert von Hellingraths, dessen Unternehmen im Jahr 1913 
seinen Anfang nahm und vón SeebaB und Von Pigenot1923 zu ·Ende gebracht 
wurde. Dieser kritischen Ausgabe gehen allerdings vier in Deutschland vor­
handende Ausgaben vorallS: ·die von Gustav Schwab •und Ludwig Uhland aus 
dem Jahr 1826, die von Christoph Theodm Schwab; aus dem Jahr 1846, die 
von Berthold Litzmann aus dem Jahr 1897!und schlieB!ich die drei Bande, die 
Wilhelm Bi:ihm 1905 veri:iffentlicht. AuBerdem fand in Deutschland die 
Renaissance Hi:ilderlins, oder zumindest eine bessere 1 Kenntnis seiner Werke 
nicht ,erst um 1912" statt, sondern im Jahr 1900, als Stefan George undKarl 
Wolfskehl die Anthologie Die deutsche Dichtung veréiffentlichten, deren dritter 
mit der Überschrift Das Jahrhundert Goethes verseheher Band eine Auswahl 
der Gedichte Hi:ilderlins enthtilt Juan Ramón konnte Hi:ilderlin in jeder dieser 
Ausgaben, und besonders in der von Litzmann oder B6hm, sowie iin der Aus­
wahl Georges und Wolfskehls gelesen haben. Behenschte er in diesen Jahren 
nicht die deutsche Sprache? Ich kann zwar nicht beweisen, daB er Hülderlin 
gelesen hat, aber doch immerhin zeigen, daB er die Mi:iglichkeit dazu hatte. 

Sollte er tatsachlich bestehen, ist der EinfluB Hi:ildetlins in der zweiten Epa­
che wahrnehmbarer als in der ersten. Juan Ramón selber HiBt uns die Faktoren 
wissen, die in der Entstehung des Diario und in dem Kurswechsel ;zusammen­
treten sollten: ,Ich sah im Jahr 1916 ( ... ), daB die lateinische, im ganzen 
ri:imisch neoklassische Lyrik nichts ( ... ) mit mir gemein hatte; sehon immer 
habe ich die nordische Lyrik;in jeder ihrer •Formen bevorzugt, die konzentrier­
te, natürliche und alltagliche Lyrik des Nordens" 10

• Ich nehme dnen mi:igli­
chen, wenn auch nicht wahrscheinlichen EinfluB eines der von Juan Ramón 
zuvor zitierten ni:irdlichen Lyriker an: Hi:ilderlin. In ider Vorrede de.r Vorletzten 
Fassung des Romans Hyperion sagt sein Autor: ,lch; glaube, wirlwerden am 
Ende alle sagen: Heiliger Plato, vergieb! man hat schwer an dir lgesündigt". 
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Juan Ramón versicherte einmal, dal3 er immer ein Aqhanger Platos gewesen 

sei und es immer sein werde 11
• Dieses offenbart seinen Wunsch zu glauben, daB 

hinter dem Schein der Dinge sich das Ganze und Ewige, vom menschlichen 
Bewul3tsein unabhangige Wesen verberge, und dal3 der Dichter das Privileg 
besitze, dieses seinem alltaglichen Leben immanente Wesen erahnen zu kon-

nen. . 
Plato gemal3, stellt die Schéinheit die Grenze zwiscben dem sinnlich Wahr­

nehmbaren und der héiheren und intui~iven Form des Wissens dar, deren Glanz 

und Herrlichkeit wir als Seele nicht sel1en kéinnen. Aber die Schéinheit laf3t sich 

sehen: 
1 ' 

,Nur der Schéinheit aber ist die~es. zuteil geworden, daB sie uns das Her-

vorleuchtendste ist und das Lie~reizendste" 12 • . 

i 
Plato bezeichnete die· Idee der S)::héinheit als die einzige, deren irdische 

Muster dem Glanz des himmlischen "(orbilds gleichkommen. Und stimmt viel­
leicht das Bild der Schéinheit, welchc:;s in den Schriften Juan Ramóns aus der 
zweiten Epoche schimmert, nicht mit! dem Bild Héilderlins überein, so wie 'es 
zum Beispiel im Hyperion gestaltet is~? 

Vergleichen wir einige· Texte. Der érste stammt aus der Feder Juan Ramóns 
und wurde in der ersten Nummer derikubanischen Zeitschrift Presencia (Prii­

senz) im Januar 1938 unter dem viels~genden Tite! Belleza (Schonheit) veréif-
fentlicht: · 1 

,Die Schéinheit ist das einzig 1 wahrhaftige Alles. ( ... ) Die Schünheit 

gespürt, gedacht und erwartet :tu haben, ist der hi::ichste Ruhm und die 
hi::ichste Gunst des 'Menschen; der héichste Sinn seines Lebens und die 
sül3este Ruhe seines Todes" 13

• 

: ¡ 

Der zweite Text ist Hi::ilderlins Hyp~rion entnommen: 

,Friede der Schi::inheit! Gi::ittlicher Friede! wer einmal an dir das tobende 

Leben und den zweifelnden Gei,st besanftigt, wie kann dem anderes hel­
fen?" 

,0 ihr, die ihr das Hochste und Beste sucht, in der Tiefe des Wissens, im 
Getümmel des Handelns, im Dunkel der Vergangenheit, im Labyrinthe 
der Zukunft, in den Grabern oder Uber den Sternen! wiBt ihr seinen 
N amen? den N amen deB, das Eins ist und Alles? 
Sein Nahme ist Schi:inheit" 14

• 
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Die Poetik, die Juan Ramón für Gerado Diegos Anthologie schreibt, ist kurz 
und bündig: ,Ich glaube an die Wirklichkeit der Poesie. Und ich halte sie für 
die ewige und schicksalshafte, uns entgegengesetzte Schi:inheit, die mít ihrem 
sicheren Geheimnis den Menschen feurigen Geistes verlockt". Das Werk Juan 
Ramóns ist der Enthüllung der Geheimnisse dieser ,ewigen und schicksalshaf­
ten, uns entgegengesetzten Schi:inheit" geweiht, wie einst Hi:ilderlin ihr auch 
das seine gewidmet hat. 

4. 
Miguel de Unamuno: das tragische Gefühl eines Dichterphilosophen 

Miguel de Unamuno, 1846 in Bilbao geboren und 1936 in Salamanca 
gestorben, gehi:irte jener Gruppe an, die man die ,Generation von 1898" zu 
nennen pflegt. Seit den ersten Jahren des zwanzigsten Jahrhunderts genoB er 
ein enormes Prestige und übte eirien erheblichen EinfluB auf das spanische 
Leben im ersten Drittel deS' Jahrhunderts. aus. Et übte' 1sich in allen Gattungen 
der Literatur: im philosophischen und theologischen Essay, in Geschichte, 
Drama, Poesíe in all ihrerf\Xui3erungen und Formen, ·im Roman, in Erzahlun­
gen und in politischem sowie kulturellem Joumalismus1. Luis Cernuda hat über 
ihn gesagt, daB ,er wahrscheinlich der gri:iBte Dichter ist, den Spanien im La uf 
dieses Jahrhunderts sein nennen kann" 15

• ,Wenn ich gefragt würde", so gesteht 
der Philosoph Eugenio Trías, ,welches das beste philosophische Werk.sei, 'das 
in den letzten hundett Jahren in Spanien geschrieben wurde, würde i~h nicht 
zi:igern zu antworten: Del sentimiento trágico de la vida (Das tragische 
Lebensgefühl) von Miguel de Unamuno" 16 

•. 

Unamuno war ein genialer Schriftsteller, der sich ih den verschiedenartig­
sten Literaturgattungen zu entfalten, die unterschiedlichsten Themep z~ behan­
deln und dabei doch immer er selbst zu bleiben verstand. Mit einér unermeB­
lichen Bildung ausgestattet, gab es im Spanien seiner Zeit niemanden, der 
mehr gelesen hatte als er. Gierig verschlang er hebraisdhe, griechisthe, lateini­
sche, arabische, franzi:isische; englische, deutsche, itall~nische, spahische, por­
tugiesische, baskische, danische und russische Texte. Er ist mehr ein Bücher­
fresser - Unamuno dixit - als ein Bücherfreund. In einem im Jahr 1935 
geschriebenen Brief er!autert er seine Beziehung zur deutschen Sprache: 
,Auch wenn ich seit ungefahr fünfzig Jahren flieBend beutsch !ese, eine Spra­
che, die ich zu lernen angefangen habe, um die Philosophen und besonders 
Hegel zu lesen, habe ich bisher kein einziges Werk det deutschen Philosophie 
mit Eifer und Interesse übersetzt. (.' .. ) Ich kenne die grbBen deutsclien Philoso-
phen und Dichter in ihrer eigenen Sprache"17

• · 1 

Das Bu eh Del sentimiénto 1trágico de la vida stellt den Hohepunkt des philo­
sophischen Weltbilds Unamunos dar. Dieses ím Jahr 1913 veroffentlichte Werk 
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beginnt, für den ,Menschen aus Fleisch und Blut" Partei zu nehmen. Der 
Mensch, der sowohl Subjekt als auch Objekt der Philosophie ist, kann kein 
,denkendes Wesen" sein. Unamuno kommentiert spottisch: ,Man sagt, daB der 
Mensch ein vernunftbegabtes Tier sei. lch weiB nicht, warum niemand gesagt 
hat, daB er ein empfindsames oder gefühlvolles Tier sei. ( ... ) Ich habe eine 
Katze ofter vernünftig denken, als laohen oder weinen gesehen. Vielleicht lacht 
oder weint sie in ihrem Inneren, abet ~ielleicht 16st auch der Krebs in seinem 
Inneren Gleichungen zweiten Grades. auf<~ 8 • Statt dessen, einer auf Paulus 
zurückgehenden Tradition folgend, 4ie von Autoren wie Rousseau, Leopardi, 
Lenau, Kleist oder Kierkegaard fortgefphrt wurde, ,Menschen, eher mit Weis­
heit als mit Wissenschaft versehenr,, begreift Unamuno den Menschen: als 
,ein Einheitsprinzip und ein Kontím;litatsprinzip"20

• Gegen die Berufsphíloso­
phie und gegen das Reich der L~gi~ kampfend, ~chafft unser Po~ygraph. 'aus 
der Lehre des Menschen aus Fle1sc~ und Blut d1e Grundlage semes Wider­
stands gegenüber der rationalistischef'l WisseilschaftsgHiubigkeit, die nicht ver­
mag, das konkrete menschliche Leb~n zu befríedigen und deshalb unfahig:ist, 
das zu beweísen oder zu widerlegen, iwas das;wirkliche Wesen des in íhrer Phi­
losophie proklamíerten realen Indívi~uums darstellt: das Verlangen zu i.iberle­
ben und den Drang nach der Unsterbtichkeit. Von der Notwendigkeit getrie~en, 
uns ein einheitliches und vollsUindiges Bild über die Welt und das Leben zu 
verschaffen - und folglich ein Gefüijl, das eine innere Haltung und Handlung 
erzeugt -, ,steht die Philosophie der Dichtung naher als der Wissenschaft"21

• In 
der Philosophie Unamunos ,sind de!' Dichter und der Philosoph Zwillingsbrü­
der, wenn nicht sogar ein und dieselbe Person"22

• Wie seiner Bibliothek in 
Salamanca zu entnehmen íst, hatte Unamuno in der Epoche, in der das Haupt­
werk seiner Philosophie veroffentlicht wurde, schon die Dichter der Romantik 
Lenau, Kleist, Novalis und Uhland gelesen und besonders íhr ,tragisches 
Lebensgefühl" bewundert, da sie sich nicht nur mit dem Denken zufriedenga­
ben, sondern auch ihr Schicksal nachzufühlen vermochten. So ki:innen wir 
ohne weitere Umschweife bestatigeil, daB die Lektüre der genannten Dichter 
dér Romantik die Entwicklung der philosophischen Anschauungen Unamunos 
in der Zeít beeinfluBten, !in der die Ideen heranreiften, die spater in dem Werk 
Del sentimiento trágico de la vida zu Papier gebracht werden. Aber um das 
Jahr 1913 fehlen in der Liste der: tragischen Schriftsteller noch wichtige 
N amen, und man muB bis zur Mitte: des folgenden Jahrzehnts warten, um sie 
vervollstandigt zu sehen: 

,Hülderlin, Kleist, Lenau, Nietzsche, 
o welch germanischer Diimon! 

der Wahnsinn des Nebels, den die Sonne zerreiBt! 
o welch schreckliclies Geheimnis 

des dem Áquator entrissenen Eiszapfens!"'3 
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Unamuno lernt Holderlin in den Jahren des Exils kennen- etwa um 192524
-

und man kann eher von einer letzten Entdeckung eines verwandten Geistes als 
von einem verspateten EinfluB sprechen. Da er sich entschieden gegen die 
1923 errichtete Diktatur Primo de Riveras wendete, wurde Unamuno auf die 
Insel Fuerteventura verbannt. Von dort aus floh er, um in Frankreich bis zum 
Ende der Autokratie im J ahr 1930 zu leben. Aus dieser Erfahnmg entsteht sein 
Cancionero (Liederbuch), eine Sammlung, die aus 1762 Gedichten besteht. 
Diese groBtenteils kurzen und voneinander unabhangigen Gedichte haben den­
noch etwas gemein: in Form eines Tagebuchsgeschrieb;en, fangen sie die Ein­
drücke, Gefühle und Ideen ihres Verfassers im Zeitraum zwischen 1928 und 
1936 ein. Am Ende des Jahres 1928:verfaBt Unamuno ein Vorwort, das seinem 
Cancionero vorangehen sollte, als er ihn .:_ mit zu diesen\. Zeitpunkt weníger als 
fünfhundert Gedichten - in Druck geben wollte. Die geplante Veroffentlichung 
scheiterte und Unamuno fuhr mit dem Schrdben seihes Diario poético (Dich­
terisches Tagebuch) fort, was in den letzten Jahren rriit unendlicher Langsam­
keit geschah. Dies ist der Grund, warum es 1953 nach dem Tod Unamurios ver­
Offentlicht wurde. In dem'"Vorwoit zufn CancionenJ greift Unamuho von 
neuem die wie ein Systerrt í!UfgefaBte Philosophie an· und vetherrlícht jene 
andere dichterische Philol~phie, die den Gefühlen entspringt und 'der Aus­
druck des ,Menschen aus Fleisch und Blut" ist. Aberl dieses Mal 'bedient er 
sich eines Beispiels und der Worte eind neuen Sdhriftstellers lin Beinem 
Romantikregister: · 11 

,Diese Liedersammlung bietet eine Philosophie, aber kein philbsophi­
sches System. ,Die Dichtung, sagt' ich, meirter Sache gewiB· .. - so 
schreibt Holderlin in seinem Hyperion -, ist deri Anfang und das Ende 
dieser Wissenschaft", und er bezieht sich auf die Philosophie. Es ist 
augenscheinlich, daB diese sich nicht in die Folge der verschiedenen 
Philosophiesystemen einschlieBt und auch keinen Platz: in ihnen 
findet"25

• 

In jenen schmerzvollen Jahren der Verbannung fühlt sich Unamuno in sei­
ner diirftigen Existenz als mit der schrecklichen Einsamkeit Htilderlins ver­
wandt und zitiert einen an dessen Bruder Karl gerichteten Brief Htilderlins -
am vierten Juni 1799 geschrieben, ,inmitten der Revolution" -in dem dieser 
feststellt: ,Lieber Karl! mich erheitert nichts so sehr, als zu einer Menschen­
seele sagen zu konnen: ich glaub' an Dich!". Der Spanier fügt dem hinzu: ,Als 
ich heute diesen Brief gelesen habe, am 26. September 1928, auch inmitten der 
Revolution, habe ich gefiihlt, wie diese Worte meines unglücklichen deutschen 
Bruders an mich gerichtet waren. Ja, um mich freuen und mich freuend leben 
zu ktinnen, muB ich an eine menschliche Seele glauben¡ Ich glaube 1;1n die mei­
nes Spaniens, so gedemiitigt und betrogen; sie auch sein mag"26

• 
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Die Komposition Nummer 401 des Cancionero ist eine Übersetzung 
einiger dem ersten Akt der . ersten Fassung des Empedokles entnommenen 
Verse, in denen Pantea sagt: 

,0 ewiges GeheimniB, was wir sind 
Und suchen, konnen wir nicht finden; was 

'Wir finden, sind wir nicht- wie viel ist wohl 
Die Stunde, ( ... )?"27 

Unamuno muB diese Verse in seif;¡etn Diario poético aufgenommen haben, 
weil er in ihnen das tiefliegende M6tiv seiner Verwandtschaft mit Hülde:din 
(den er ,mein unglücklicher deutsch!er' Bruder" nennt) in seiner Quintessenz 
ausgedrück~ fand: das BewuBtsein del· Tragik de.~ ~ens.chlic.hen Existenz, ~e~­
ches das W1ssen bedeutet, daB es a uf Erden urtmoghch 1st, d1e Vollkommenhe1t 
zu erlangen. 1 

1 

1 

Manud de Montnfiu: die e"te J!;,.tzung HOiderlin' in' Kastlli<eh: 
! 

Der Literaturkritiker und -historiker Manuel de Montoliu ist 1877 in Barbe­
lona geboren, wo er 1961 auch starb. Péir Philologe, Gelehrte, Dichter, Essayist 
und Übersetzer entfaltete sowohl in k~stilischer als auch in katalanischer Spra­
che eine bedeutende literarische Tatigkeit. Im Jahr 1908 gewahrte der Provin­
zialrat von Barcelona Manuel de Montbliu ein Stipendium, das ihm erlaubte, 
bei den Professoren Schadel und Suchier Romanistik in Halle zu studieren, wo 
er sich anschlieBend drei Jahre Iang[ aufhielt. 1920 kehrte er nochmals nach 
Deutschland zurück, dieses Mal nacih .Hamburg, wo er als kastilischer und 
katalanischer Lektor tatig war. In eintjm seiner beiden Aufenthalte in dem Hei­
matland Holder1ins muB Montoliu das Werk des Schwaben kennengelernt 
haben: sei es um das Jahr 1908, mit.der Wiederentdeckung Hülderlins durch 
den Dichterkreis um Stefan Georg e: zusammentreffend; sei es um das J ahr 
1920, mit der Veroffentlichung der ersten kritischen Ausgabe seiner Samtli­
chen Werke unter der Leitung von Hellingrath, SeebaB und von Pigenot über­
einstimmend. Auf jeden Fall besteht kein Zweifel daran, daJ3 Manuel de Mon­
toliu zu Anfang der zwanziger Jahre das Werk Htilderlins kennt und daB er 
einige seiner Gedichte für einen Verlag in Barcelona zusammengestellt und 
übersetzt hat. Aber es schwebt ein kleines Geheimnis über diesem Buch: sein 
Erscheinungsjahr ist nicht angegeben. Ein Besuch in der Nationalbibliothek in 
Madrid gab mir das Datum bekannt, an dem der dreiBigste Band der Samm­
lung Las mejores poesías (líricas) de los ·mejores poetas (Die besten [lyri­
schen] Gedichte der besten Dichter) des Cervantes Verlags veroffentlicht 
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wmde. Dieser Band ist Hi:ilderlin gewidmet und enthalt zwanzig von Manuel 
de Montoliu übersetzte Gedichte: das Buch wurde im Jahr 1921 
veri:iffentlicht28

• 

Den Fassungen Monto1ius geht ein Prolog voran, in dem der Übersetzer den 
spanischen Lesern den übersetzten Dichter vorstelle9

• Dieser Text erscheint mir 
besonders wichtig, weil er auf die unverfalschte hellenisierende Romantik Hi:il­
derlins Nachdruck Iegt; eine Romantik, die nichts mit ihrem fragwürdigen spa­
nischen Áquivalent gemein hat. Nach der Meinung Montolius, ,nimmt die 
Figur Héilderlins einen besonderen Platz in der romantischen Schule ein. ( ... ) 
Die Poesie eles graBen Dichters aus Schwaben ist voll von glühencler Begeiste­
rung, voll von einer unendlichen Sehnsucht nach dichterischer Eingebung, ( ... ) 

1 • 

und sein Stil ist voll von einer gefaBten und vollkonimenen Schi:inheit. ( ... ) 
Hi:ilderlin ist am besten geeignet, ~m diejenigen, die¡: die Romantik für eine 
dem hellenischen Ideal cler Schéinheit véillig entgegen.gesetzte Bewegung hal­
ten, von ihrem Irrtum zu überzeugen. Seht hier einen vollkommyn ~omanti­
schen und vollkommen griechischen Dichter. ( ... )Die Romantik war j~ gerade 
eine geistige Bewegung, die sich an dem Vorbild der am Ende des 18. Jahrhun­
derts in all ihrer Herrlichkeit entdeckten hellenischen Welt inspiriert hat". 

Manuel de Montoliu d(iniert die Romantik als einy spontane Reaktionsbe­
wegung gegen den seit der Aufklarung verbreiteten · Kult der Vernunft; als 
einen vehementen Protest und einen Schmerzensschrei der menschlichen 
Seele, die ihren Sinn für die Schi:inheit, der sich an der Kraft der Gefühle stillt, 
verstümmelt sieht. Am Ende seines Prologs vergleicht der erste: Übersetzer 
Héilderlins den wahnsinnigen Dichter mit dem vortrefflic]lsten spanischen Nar­
ren, mit Don Quijote de la Mancha: ,Den Geist Griechenlands ihmitten cler 
modernen Zivilisation zu beschwor6n ist eine Heldendt, die jenen Don"Quijo­
tes gleicht, der darauf verses sen war, die Welt sdner Z~it in eine Welt der rein­
sten Ideale der Ritterschaft zu verwandeln. Der glühende Optimisnius, den der 
nene Don Quijote für die Verwirklichung seines hellehischen Icl'eals zeigte, 
muBte ihn an der Grobheit der unreinen Wirklichkeit,'clie ihn ümgab, scheitern 
lassen, muBte ihn schlieBlich zu den düsteren Wegen 'eles Wahnsir:lns führen". 
Hi:ilderlin, der nach Meinung seines ersten Übersetzers cler cleutsche • Di eh ter 
der Romantik schlechthin war, erstheint in Spanien in einem Verlag namens 
,Cervantes", als sei er ein ,neuer Don Quijote", als ser er ein Wanderritter cler 
Poesie, cler beharrlich und hartnackig versucht, das hi:ichste Gesetz1 cler Schi:in­
heit, das sein bewundertes und geliebtes' Griechenland geleitet · haí, in eine in 
rationalistische Pedanterie verfallene Epoche zu verpfla:nzen. 
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6. 
Caries Riba: die erste Übersetzung Holderlins ins Katalanische 

Caries Riba, der 1893 in Barcelona geboren wurde und in dieser Stadt im 
Jahr 1959 starb, stellt das Vorbild des lehrenden Dichters dar, der in den dreil3i­
ger Jahren so sehr in Mode war. Professor der Autonomen Universitiit in Bar­
celona und Verfasser eines absolut 1 grundlegenden poetischen Werks in der 
Geschichte der zeitgenossischen ka~alanischen Literatur, übersetzt er in jene 
Sprache die griikolateinischen Klassiker und verschiedene Schriftsteller des 
neunzehnten und zwanzigsten Jahrhúnderts, wie zum Beispiel Holderlin, Poe, 
Kavafis oder Rilke. Im Miirz 1922 rdst er mit einem von der Mancomunitat de 
Catalunya gewiihrten Stipendium nách München, um unter der Leitung ldes 
Philologen Karl Vossler zu studier~n. Am dritten Juli 1922 schreibt er ,aus 
München an seinen Dichterfreund LÓpez-Picó, um ihm eine erfreuliche Nach­
richt mitzuteilen: ,Ich habe (was nftür!ich uns anbelangt) einen groBartigen 
lyrischen Dichter entdeckt, einen Zei~genossen Goethes, der gelegentlich unser 
Z~itgenosse zu ~ein .~chei~t: f!tildertin"

30
• Di~ Entdeckung Holderlins seiiens 

Rrba offenbart srch auBerhch m der Form semer Fassung der Set Poemes de 
Holderlin (Sieben HolderlingedichteY, die 1922 in der Ausschreibung der Jue­
gos Florales del Ampurdán, einem lherarischen Wettbewerb, vorgestellt wur­
den. Im Jahr 1923 verlegte Publicadons Empordá in Barcelona einen dünnen 
Band mit den Fassungen Ribas. Zwi~chen 1922 und 1944 arbeitet Riba weiter­
hin an seinen Übersetzungen Holddrlins ins Katalanische, bis er im ganzen 
vierundzwanzig Gedichte vereinigt liat. Die erste Ausgabe seiner Versions de 
Holderlin (Holderlinversionen) triigt das Datum 1943 und gibt als Druckort 
Buenos Aires an, aber in Wirklich'keit wurden die hundertfünfundzwanzig 
Exemplare 1944 in Barcelona uneriaubt veroffentlicht; eine der in jenen 
unheilvollen Jahren nach dem spanischen Bürgerkrieg hiiufig ausgeheckten 
Kriegslisten, um sich der Zensur des Franquismus' zu entziehen. 

Der Dichter Gabriel Ferrater, Spezialist für Ribas Werk und Verfasser des 
Vorworts der Neuauflage der Versions de Holderlin, weist auf den Weg hin, 
den man gehen muB, um die Faszination, die Htilderlin auf Riba ausübt, zu 
verstehen: ,Um das Jahr 1920, als Riba sein erstes Buch Estances (Stanzen) 
geschrieben hatte, befand er sich als Dichter in einer Sackgasse ( ... ), in einer 
Eintide ohne irgendeinen Wegweiser. Diese Einode ist allen katalanischen 
Schriftstellern bekannt und man braucht nicht viel nachzudenken, um sie beim 
Namen zu nennen: es ist das Fehlen jedweder Tradition. ( ... ) Wenn die 
katalanische Literatur überhaupt etwas ist, ist sie realistisch, und mit dem Rea­
Iismus wuBte Riba nie etwas anzufangen"31

• 

Im Jahr 1928 weist Riba mehrfach auf ,diese geistvolle Bemerkung Htilder­
lins hin ( ... ) ,ein Gott' ist der Mensch, wenn er triiumt, ein Bettler, wenn er 
nachdenkt"'. Wahrscheinlich hat diese Entdeckung in den Gedichten des 1930 
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verüffentlichten zweiten Buches Estances, in dem er von einer Welt der Trau­
me redet, ihren Nachklang gefunden. Die in diesem Buch enthaltenen Gedich­
te, die dem Schicksal geweiht sind - ein schlechthin holderlinisches Thema

32 
-, 

gehoren zu den besten Gedichten Ribas; die Serie beginnt mit dem fünften 
Gedicht, das Kernstück ist im sechsten, siebten und achten Gedicht enthalten 
und sie schlieBt mit dem achtzehnten Gedicht. Das sechste Gedicht (mit Motto 
aus Holderlins ,Mnemosyne") handelt von der Versohnung mit dem Schicksal, 
denn glücklich ist: 

,Wer auch künftig sein Verlangen nicht steuert: 
wer die Ruder beiseite legt und; niedetgestreckt 

im zerbrechlichen Boot, den Wolken zugewandt, ;schweigend, 
sich in ruhigen Gewassern treiben laBt'm. 

Die Erfahrungen des Kriegs und die, Bitterkeit des' Exils lassen Riba von 
neuem die Nahe Hülderlins suchen, und Frucht dieser Amüiherurtg sind die 
zwischen 1939 und 1942 entstandenen Elegies de Bierville (Bierviller Elegien), 
die nicht nur wegen der sozialen Thematik, sondern auch wegen der ans Licht 
tretenden hervorragenden 'lfu~malen und lyrischen Quaiitaten einen Markstein 
in der Dichtung der Nachkriegszeit setzen sollten. Der grakoromischen íTraditi­
on, den Romischen Elegien Goethes, den groBen Elegien Héilderlins ~nd den 
Duineser Elegien Rilkes folgend - Autoren, die Riba! kennt und Íibersetzt -
gelingt es dem Dichter, seine in jenem Moment an die ~ollektive Ge;schichtser­
fahrung gebundenen literarischen und personlichen Etfahrungen in wirklich 
auBerordentlicher Weise zu vereinigen und aufzuarbeiten. 

Eine der katalanischen Literatuu fehlende TraditioU: suchend, wendet sich 
Riba also Héilderlin zu und beginnt, einen kreativen, besonnenen und anhalten­
den Dialog mit diesem deutschen Di eh ter zu führen, aus dem einige; der bedeu­
tendsten Werke der zeitgenéissichen 'katalanischen LyrikJ hervorgehen sollten. 

7. 
Alvaro Cunqueiro: die erste Übersetzung HOlderlins ins Galicische 

!: 

Galicien erlebt im ersten Vierte! dieses Jahrhunderts eine nie dagewesene 
Bewegung bezüglich der Verteidigung und sozialen Aufwertung der einheimi­
schen Sprache. Es handelt sich um die sogenannten Irmandades de Fala 
(Sprachbrüderschaften), die einen graBen EinfluB innethalb des linguistischen 
und literarischen Bereichs ausübten. Was die Sprache anbelangt, veifochten sie 
eine Orthographie, die die enge Verwandtschaft1 zwischen dem Galieischen und 
Portugiesischen offenbaren sollte. Was die Literatur betrifft, nahmeri. sie sich in 
ihrem Eifer, die galicische Literatur thematisch und stilistisch zu aktualisieren, 

92 



vor zu beweisen, daB man in Galicisch auch nicht spezifisch galicische The­
men behandeln konne. Die Zeitschrift Nós (Wir)- deren erste Ausgabe 1920 in 
Orense verOffentlicht wird und deren Erscheinen nur der Bürgerkrieg unterbre­
chen sollte, als sie die Nummer , 144 eneicht -. ist wahrscheinlich das 
anspruchsvollste Unternehmen innerhalb der gehobenen Kultur Galiciens, ent­
standen aus den Bemühungen, mit :dem Volk in seiner eigenen Sprache zu 
reden und es mit der Lektüre vertraut! zu machen. 

Die Zeitschrift Nós nimmt innerhálb der galicischen Literatur so eine wich­
tige Stelle ein, daB man van einer ,G~uppe Nós" sprechen kann, zu der nur'die 
Schriftsteller gerechnet werden, ,diel sich dadurch auszeichnen, ihren anfangs 
eliHiren und etwas snobistischen Ko$mopolitismus, un ter BeeinfluBung des in 
den Diktaturjahren [Primo de Rivera~] entbrennenden Nationalismus, in einen 
universellen Galicismus verwandelt ?;whaben"34

• Die ,Gruppe Nós" setzt sich 
als eine ihrer wichtigsten Aufgabei Galicien zu europiiisieren, es in t!ine 
Keimzelle der Universalitiit zu ver~andeln. Deshalb ist die Zeitschrift nach 
allen Seiten hin geoffnet. Nicht nur z~itgenossische portugiesische Dichter fin­
den in ihr Raum, sondem auch Iren,i Engliinder und Bretonen. Von dem Eifer 
beseelt, die alte keltische Gemeinsc~aft wieder aufleben zu lassen, veroffent­
licht sie in galicischer Fassung irische Legendensammlungen oder gibt ihren 
Lesem Fragmente des Ulysses van J~yce bekannt, die Otero Pedrayo ins Gali-

.. 1 

cische übertragen hatte, bevor es Ubersetzungen davon in irgendeiner anderen 
der in Spanien gesprochenen Sprachdn gab. Auch die Gedichte HOlderlins, von 
Alvaro Cunqueiro ins Galicische übersetzt, fimden in ihr Raum, zu einer Zeit, 
in der wahrscheinlich der deutsche Dichter noch nicht ins Portugiesische über­
setzt worden war. 

Alvaro Cunqueiro, 1911 in Mond6ñedo geboren und siebzig Jahre spiiter in 
Vigo gestorben, ist einer der Mitarbdter der Zeitschrift Nós. Wie HOlder! in mit 
einer auBergewohnlichen Ader für die elegische Dichtung versehen, stellt Cun­
queiro e in e der groBten :Gesta! ten der galicischen Literatur dar. In der 1934 
erschienenen Nurnrner 129/130 der !Zeitschrift Nós veroffentlicht Cunqueiro 
die Übersetzung dreier Gedichte Ho1derlins, denen eine kurze biographische 
Anmerkung vorangestellt ist, in der ei' seine Leser über den Schwaben autkliirt. 
Ein undatierter Brief, an einen Freund namens Paco gerichtet (der Nachname 
des Empfiingers ist unbekannt), den die Zeitschrift Grial 1981 (Nummer 72), 
dem Todesjahr Cunqueiros, veroffentlichte, gibt Rechenschaft darüber, daB 
Cunqueiro sich schon in ;den Jahren 1933-34 von dem Werk HOlderlins ange­
zogen fühlte, dessen Gedichte zu übersetzen er fortfiihrt und dem er auch eines 
seiner eigenen widrnet35

• Cunqueiro selbst nennt drei Motive, die ihn veranlaBt 
haben, HOlderlin in seine Muttersprache zu übersetzen: 

,a) Die Aktualitiit Htilderlins: Er wird emeut an die erste Stelle der 
besten Poesie unserer Zeit gestellt. Er ist eine 1ebendige Quelle ( ... ). 
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b) HOlderlin stellt eine den Galiciern mogliche Klassik dar. Holderlin 
liegt uns eher als Vergil. ( ... ) Wir Kelten konnen ein Griechenland sein, 
ein anderes ewiges Griechenland ( ... ). 
e) Man muB das,. was dringend notig und wichtig ist, ins Galicische 
übersetzen, damit es hier, un ter uns, gesagt wird, ( ... ) man muB si eh hin­
ausstürzen und mit den Worten anderer ( ... ) das sagen, was die Galicier 
wissen müssen". 

Vom Eifer beseelt, die alte ke1tische Gemeinde wieder aufleben zu 1assen, 
den er mit den Mitg1iedern der ,Gruppe Nós" teilt, sieht Cunqueiro in dem 
Hellenismus Holderlins ein nachzuahmendes Beispiel. Wenn Galicien sich 
direkt und unmitte1bar nach Europa;hin Offnen will, ohne jedwede Vermittlung 
seitens der übrigen Ha1binsel, ist es notig, daB sie seine graBen Schüpfer liest, 
und Holderlin ist zweifellos einer der GroBten. 

8. ·¡ 

Luis Cernuda: ein unzeitgema6er Rorilantiker 
·~~-' ' 

Luis Cernuda, 1902 in Sevilla geboren und 1963 im mexikan~schen Exil 
gestorben, ist einer der bedeutendsten Dichter der sogenannten ,Generation 
von 1927". Kein anderer Dichter dieser Generation wést so wie er bestandig 
Brüche mit der spanischen Dichtertradition und den :Versuch einer volligen 
Erneuerung auf. 

Der wichtigste Wendepunkt in der dichterischen Laufbahn Cernudas •. findet 
zwischen 1934 und 1935 statt, als er sich bewuBt wird, daB seine Poesie eine 
groBere thematische Entfaltung braucht. Das ,reine Gedicht" und 1die1 stilisti­
schen Übungen des goldenen Zeitalters, die in Égloga, Elegía, Oda (Ekloge, 
Elegie, Ode) enthalten sind, hinter sich lassend,' hat sich unser Dichter in einen 
Waisen der Tradition verwandelt. So bedient er sich 'der Mythologie und der 
klassischen Ode, als er 1935 die Gedichte der Invocaciones a las gracias del 
Mundo (Anrufungen an die Anmut der Welt) zu schreiben beginnt. In seiner im 
Jahr 1959 geschriebenen autobiographischen Prosa Historial de un: libro (Ent­
stehungsgeschichte eines Buches) erzahlt Cernuda offenherzig, und' nicht ohne 
einen gewissen Stolz, von der zufalligen Begegnung mit einem Dichter, der 
ihm den entscheidenden Ansporn zu den Ándenmgen · geben so lite, die schon 
im Herzen seines eigenen Werkes keimten: ! 
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,1934 begann ich, die Gedichte der Invocaciones a las graCias del 
Mundo zu verfassen. ( ... ) Ba1d nahm ich wahr, daB der ihnen Gestalt 
gebende Stoff mehr Auseinandersetzung, mehr Raum verlangte. In die­
sem Vorhaben half mir die Tatsache, daB ich mich damals imstande fühl-



te, alles in einem Gedicht ausdrücken zu konnen, im Gegensatz zu den 
dürftigen Beschrankungeh dessen, was in den vorhergehenden Jahren als 
,reine" Poesie bezeichnet wurde ( ... ). 
Die Sammlung war sebón mehr als halb fertiggestellt. Bevor ich das 
Gedicht ,Himno a la Tristeza"' (,Hymne an die Traurigkeit") verfaBte, 
begann ich Holderlin zu lesen und zu studieren, denen zu begegnen eine 
meiner groBten Erfahrungen alsi Dichter dargestellt hat. Der Beschrankt­
heit der poetischen Praferenzen müde geworden, die die franzosischen 
Surrealisten charakterisiert, begann mein Interesse als Leser sich nach 
anderen Dichtern der deutscheni und englischen Sprache zu wenden, und 
ich versuchte, um sie lesen zu k~nnen, ihre jeweiligen Sprachen zu erler-
nen. 1 

Zu jener Zeit lebte in Madrid d~r deutsche Dichter Hans Gebser, der rhit 
der Hilfe eines englischen Frejmds, Roy Winstone, die Texte für ·e in e 
den Dichtern meiner Generatio~1 gewidmete Anthologie übersetzte, die 
kurz vor dem Ausbruch des Bütgerkriegs in Berlin veroffentlicht wurde. 
Dies war der AnlaB unserer B~kanntschaft, und dank ihrer konnte ich 
meinen EntschluB, · Holderlin z~ studieren, von dem ich schon einiges 
gelesen hatte, in die Tat umsetz~nl Un ter der Mitarbeit Gebsers beschaf­
tigte ich mich bald mit der Ü~ersetzung einiger Gedichte; selten habe 
ich mit so viel Hingabe und Vetgnügen gearbeitet, von meiner Überset­
zung Shakespeares Troilus and Cressida abgesehen. Den Text Holderlins 
Wort um Wort entdeckend, schien es; als ob die Tiefe und dichterische 
Schonheit mich zu den hochsten Gipfeln erheben würde, den die Poesie 
uns anbieten kann. So lernte ich nicht nur eine nene Weltanschauung 
kennen, sondern zugleich auch 1 eine nene Technik des poetischen Aus-
drucks"36. ! 

Dank dieser zufalligen Begegnung wandte sich Cernuda erneut den Themen 
der Kindheit, der Natur, der Liebe und der Poesie zu, und Holderlin nachah­
mend, verlegte er sie in eine mehr állegorische als wirkliche klassisch-rnit­
tellandische Atmosphare. Zwischen Pessirnismus und Begeisterung pendelnd, 
stellt sich Cernuda zur Aufgabe, die altertümlichen Gotter zu beschworen und 
ihnen dichterisch ein neues Leben zu geben. Als Beispiel diene das Gedicht ,A 
las estatuas de los dioses" (,,An die S tatuen der Gotter"), mit dem Invocaciones 
schlieBt: 

,SchOn und besiegt traumt ihr, 
Die blinden Augen zum Himmel gerichtet 
Betrachtet ihr die fernen Zeitalter 
Der titanischen Menschen, 
Deren Liebe euch leichte Kranze band 
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Und die wohlriechende Flamme erhob sich 
Zu géittlichem Licht, ihrer himmlischen Schwester. 

Eurer Wahrheit Widerschein, gingen die Wesen 
Ergeben und frei wie das Wasser; 
Noch traf die prunkvolle Bosheit nicht 
Ihre Korper voll Würde und Anmut. 
An euch glaubten sie, und ihr lebtet; 
Das Leben war kein düsterer Wahn"37

• 

Fassen wir zusammen: Héilderlin stellt einen grundlegenderi romantischen 
EinfluB in Cernuda dar. Das Beispiel des Dichters spornt ihn auBerdem dazu 
an, die beschwéirende Dichtung der ersten Jahre aufzugeben und sich der dis­
kursiven Dichtung zu widmen. Die Gedichte der Invocaciones führen etwas 
N e u es in die· Poesie Cernudas e in, das lyrisch erziihlende Gedicht hiilt seinen 
Einzug38

• 

In einer anderen Passage· des Historial de un libro erkliirt Luis Cernuda sel­
ber einen formalen, die Liinge der Gediehte ergiihzenden Aspekt, den er in 
seine Technik des Versbatf~s.aufnimmt, nachdem er ihn von Héilderlin verwen­
det gesehen hat: 

,Seit der Lektüre Héilderlins -habe ich begonnen~ in meinen Dichtungen 
das enjambement zu verwenden, also das Übergreifen des Satzzusam­
menhangs über das Versende hinaus auf den nachsten Vers. Das hat 
mich allmahlich zu einem doppelten Rhythmus:geführt, einer A:t:t Kon­
trapunkt: dem des Verses und dem des Satzes .. Manchmal :kéinnen sie 
übereinstimmen, aber andere Male kéinnen sie auseinanderklaffen; 
manchmal ist der Rhythmus des Verses betonter, manchmal der des Sat­
zes. Letzterer, der Rhythmus des Satzes, begann in einigen Gedichten 
vorzuherrschen, so daB das unerfahrene Gehéir in:ihnen einenregelwidri­
gen Ton vernahm. In einigen meiner Gedichte,•:die einen dramatischen 
Monolog bilden, und unter denen sich manche meiner bevorzugten 
Dichtungen befinden, erscheint der Vers unter der Herrschaft des Satzes 
stimmlos"39

• 

Das Werk keines anderen spanischen Dichters - das Ribas vielleicht ausge­
nommen - enthalt so viele ausdrückliche und unausgesprochene Hinweise auf 
Héilderlin wie das Cernudas. Für all seine :literarischen Facetten, áls Überset­
zer, Dichter und Essayist, ist das Werk des Schwaben ein unumgahglicher 
Bezugspunkt. Anfang 1936 veroffentlicht .Cetnuda in der Zeitschrift Cruz y 
Raya ( Kreuz und Strich) eine Sammlung von. achtzehri Gedichten ¡ Holderlins 
- mit dem Hispanisten Hans Gebser zusammen übersetzt -, denen eine den 
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Dichter preisende Einführung vorangestellt ist; 1956 widrnete er ihrn ein kur­
zes Essay rnit der Überschrift Goethe y Holderlin und erwlihnte ihn in vielen 
anderen Prosaschriften. SchlieBlich setzte sich seit seines Buches Invocaciones 
a las gracias del Mundo die charakteristische Wende seiner dichterischen Pro­
duktion in Bewegung, in der er nun Wege einschliigt, die die spanische Poesie 
bislang kaurn erforscht hatte; dies in 1der Folge der genuBbringenden Lektüre, 
des Studiurns und der Übersetzung .Holderlins. Aber der Vergleich rnuB hier 
nicht enden, sondern es besteht noch die Moglichkeit, eine tiefere - strukturel­
le - Analogie zwischen den lyrischen iWelten beider Di eh ter zu entdecken. 

In einern Essay rnit dern Titel Cernuda, ¿poeta romántico? (Cernuda, ein 
romantischer Dichter?t rnacht Philip W. Silver darauf aufrnerksarn, daB· in 
dern Werk des Sevillaners ein romantischer Topos deutlich platonischen 
Ursprungs durchschimmert: der KünStler als Kind, das sich an die ursprüngli­
che Einheit ,erinnert", die heute nur in der Kunst wiedergewonnen werden 
kann. So schreibt er in dern Prosagedicht ,Escrito en el agua" (,lns Wasser 
geschrieben"), das in dem Buch Ocnos (1940-1942) enthalten ist: 

,Seit meiner Kindheit, so wei~ wie rneine Erinnerung reicht, habe ich 
immer das Unveriinderliche ge~ucht, habe ich die Ewigkeit ersehnt ( ... ). 
Aber die Kindheit verflog und ich fiel in die Welt. Die Menschen starben 
urn mi eh herum und die Hausen zerfielen"41

• 

M. H. Abrams leistet einen wichtigen Beitrag zur Beschreibung der Einheit 
des romantischen Denkens mit seinern Buch Natural Supernaturalism42

, das 
bereits eine klassiche Abhandlung irn diesern Bereich darstellt. Sich auf den 
Entwurf des langen autobiographisqhen Gedichts von Williarn Wordsworth 
,The Prelud" konzentrierend, zeigt ú, wie sich in den Werken der von der 
Franzosischen Revolution enttliuschten ersten englischen Romantiker ihr 
früheres Vorhaben,' eine· bessere Welt! mittels der Politik zu schaffen, verinner­
lichte. Der eine oder andere glaubte sogar, daB mit Hilfe der Poesie sich wirk­
lích ein radikaler Wandel im rnenschlichen .Leben vollziehen konne. Bezüglich 
des Fragrnents seines autobiographisahen Gedichtes kornrnentiert Abrams, dal3 
Wordsworth die Nachahrnung des Wegs der augustinischen Vollkornmenheit 
anrege: zuerst die Vereinigung rnit det Natur, die der Kindheit und der paradie­
sischen Epoche der Genesis entspricht; dann der Sündenfall und zuletzt, mit 
der Reife, die Erlosung und die Heimkehr ins Paradies; Versohnung, die aus 
der Bildung der Phantasie durch die Natur hervorgeht. Abrarns entdeckt dieses 
von Wordsworth angeführte ,Motiv" .[engl.: argurnent] überall, sei es bei ande­
ren Schriftstellern wie HOlderlin in séinern Rornan Hyperion, Novalis, Shelley 
oder Coleridge, sei es bei Philosophen wie Hegel oder Nietzsche. 

Für Silver besteht kein Zweifel daran, daB Cernuda sich in der Gestaltung 
seines Lebens, seiner Dichtung und seiner Poetik instinktiv von dern ,Motiv" 
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Iebn IieB, das Abrams bei so vielen anderen Schriftstellern der Romantik -
bei Holderlin zum Beispiel - entdeckt hat43

• Im Einklang mit diesem Motiv, 
arbeitet Ocnos eine Kindheit für das dichterische Subjekt Cernuda auf, dessen 
Jugend, Reife und Alter, nach ihren verschiedenen Phasen oder nach themati­
schen Schwerpunkten geordnet, in den gesammelten Gedichten La realidad y 
el deseo (Das Wirkliche und das Verlangen) ihren Ausdruck finden

44
• 

Auch wenn kein spanischer Romantiker des 19. Jahrhunderts ganz in dem 
Modell Abrams eingegliedert werden kann, ,so gibt es doch einen Luis Cernu­
da, der ihm vollsüíndig entspricht"4

\ folgert Philip W. Silver schlieBiich. So 
wie man in Cernudas Poesie ein Vorher und Nachher bezogen auf HOlderlin 
finden kann, so gibt es auch ein Vorher und Nachher bezogen auf Cernuda in 
der Geschichte der Iiterarischen Rezeption Holderlins in Spanien. So wichtig 
wie Cernuda in der spanischen zeitgenossischen Lyrik ist, so wesentlich ist der 
Beitrag Holderlins zum Werk des sevillanischen Dichters. 

9. 
Vicente Aleixandre: die Nostalgie nach einem zeitlosen Paradies 

~í·' 

Vicente Aleixandre ist, wie sein Freund Cernuda, einer der groBen ,Dichter 
der ,Generation von 1927", einer Generation, in der sich viele groBe Dichter 
zusammenfinden. Nach der Meinung des Dichters und Kritikers Leopoldo de 
Luis besteht der Unterschied zwischen einem guten Dichter und einem grojJen 
Dichter darin, daB der erste einzelne Stücke vorweisenlkann, die in ihrer Qua­
litat denen des graBen Dichters vielleicht nicht nachstehen, aber 'dem. es an 
einer erarbeiteten poetischen Welt mangele6

• Heute zweifelt niemand daran, 
daB Cernuda und Aleixandre solch eine Welt ihr eigen nennen konnen. ' 

Vicente Aleixandre ist 1898 in Sevilla geboren, 1977 wurde ihm der Litera­
turnobelpreis verliehen und er starb in Madrid im Jahr 1984. 1944 erscheint 
Sombra del Paraíso (Schatten des Paradieses), das fünfte Buch des Dichters 
und das erste, das nach dem Bürgerkrieg veroffentlicht wurde. Sombra del 
Paraíso ist im Verlaufvon vier Jahren entstanden: von September 1939; in dem 
das erste Gedicht- ,Primavera en la Tierra" (,Frühling: 1auf Erden") i- geschrie­
ben wurde, bis November 1943, Datum des letzten Gedichts- ,La isla" (,Die 
Insel"). Die Veroffentlichung dieses von seinem Verfasser und von der Kritik 
als ,romantisch" bezeichneten Buches zieht viele jener jungen Dichter an, die 
damals anfingen, sich in den Poesiezeitschriften vorzustellen. Von diesem 
Moment an wird das Hans Aleixandres zum Wallfahrtsort der nach1 dem Krieg 
hervorgetretenen Dichterjugend. Innerhalb des lyrischen Panoramas Spaniens 
in der zweiten Halfte des zwanzigsten Jahrhunderts' nimmt das Werk <Sombra 
del Paraíso eine auBerordentlich wichtige Stellung 1ein, aus GJ.iünden, die 
manchmal das strikt Literariscihe ilberschreiten. 
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Am 3. August 1944, kurz nach Erscheinen des Buches, schreibt Aleixandre 
anden Dichter José Luis Cano: ,Ich schicke Dir Carmen Bravos Brief zurück. 
Die Weise, in der sie die Poesie des Sombra del Paraíso wahrnimmt, hat mich 
sehr zufriedengestellt. Sie hat seinen Glanz sehr gut gesehen, und mir hat ihre 
Vorstellung über das, was sie ,das absolute Glück" nennt, besonders gut gefal­
len. ( ... ) Was sie über Holderlin sagt,:an dessen Gedichte, die wir vor Jahren in 
Cruz y Raya gelesen haben, ich mich erinnere, hat mich interessiert. Keats 
kenne ich bes ser. In ihrer Flucht vor per Wirklichkeit haben einige Dichter .der 
Romantik (zu denen man auch Go~the und Shelley zahlen muB) Nostalgie 
nach der antiken Zeit und Welt, gei;Jauer gesagt, nach der der Griechen und 
Rtimer, verspürt. Dem Schmerz entriimend besinge ich ein Paradies, das w~der 
Zeit noch Wechsel kennt, und ,das¡ absolute Glück", wie es Carmen nennt, 
leuchtet mit Macht heraufbeschwor~n •in seineni. schnellen Flug, in der voll­
standigen Welt, die der Dichter ers~haffen hat, und schwebt in der Zeit. ( ... ) 
Diese Flucht vor der Wirklichkeit ~ezeugt das romantische Zeichen meiner 
Poesie. ( ... ) Ich glaube, in meinem Buch findet sich das, was sich nur in eini-

1 

gen wenigen Dichtern finden laBt: (.p ein romantischer und schtiner Inhalt, in 
einer streng und straff klassischen J1orm au~gedrückt"47 • Diese Gedichtsamm­
lung Aleixandres drückt die Nostalgie nach einem zeitlosen Paradies aus; eine 
Nostalgie, die er mit einigen Dichte~n der Romantik teilt, und ganz besonders 
mit Hülderlin. Das wollen wir uns ge¡nauer ansehen. 

Die Nostalgie: Im Jahr 1939 endet der Bürgerkrieg auf den Schlachtfeldern, 
obwohl er in den langen, zahen und düsteren Nachkriegsjahren weitergeführt 
wird. Dem extenitorialen Exil entsj:Jfechend, das Dichter wie Juan Ramón, 
Riba oder Cernuda ins Ausland verbannt, leidet Aleixandre - wie auch Dáma­
so Alonso - an einem inneren ·Exil. In der Poesie aller hinterli:i.Bt das Exil seine 
Narben; Krusten voller. Melancholie, die man auch in Sombra del Paraíso 
wahrnehmen kann. Auf diesen Seiten finden wir so etwas wie einen gesuchten 
Abstand, eine freiwillige Ablehnung der Gegenwart, von der aus der Dichter 
ein verlorenes Land unverganglichen' Glücks und ewiger Reinheit besingt. 

Das Paradies: In diesem Buch "(ird uns das Abbild eines Mythos vorge­
stellt: die in der Vergangenheit vorhandene Existenz eines goldenen Zeitalters, 
ein magischer Garten Eden, ein Arkadien, in dem der Dichter einst lebte und 
an das er sich nun dichtend, ,ohne es zu wissen, erinnert" - so gesteht Alei­
xandre in einem an Dámaso Alonso gerichteten Brief aus dem Jahr 1940, als 
die Gedichtsammlung noch an ihrem Anfang stand48

• Nach dem Abfassen die­
ses Briefes hat Aleixandre in einein Text mit der Überschrift Notas sobre 
,Sombra del Paraíso" para unos estudiantes ingleses (Anmerkungen iiber 
,Schatten des Paradieses" für englische Studenten) weitere Erklarungen über 
dieses Werk geschrieben: es ,versucht, ein Lobgesang an die Morgenrtite der 
Welt zu sein, angestimmt vom Menschen der Gegenwart", und es handle sich 
um ,die Vision der Morgenrtite, die, wie ein Drang nach Wahrheit und Fülle, 
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aus der schmerzlichen Erschütterung des heutigen Menschen hervorgeht"49
• 

Das ist also die zeitliche Ebene, von der aus der Dichter schreibt: aus der fin­
steren und schmerzlichen Gegenwart heraus beschwort er wahre verlorene 
Wirklichkeiten. 

Holder/in: Dieses Werk Aleixandres- wie das gesamte Werk Cernudas und 
besonders Invocaciones - entspricht ziemlich genau dem romantischen 
,Motiv", das Abrams von Wordsworth her ableitet und das er in Hülderlins 
Hyperion findet: die Einheit mit der Natur, die der Kindheit des Menschen und 
der Morgenrote der Welt entspricht, · der Fall des Paradieses und schlieBlich die 
Erlosung, die sich aus dem Besingen ihres Abbildes in der gegenwartigen Welt 
ergibt: der Natur und der Elementarwesen. . 

Cernuda glaubt, daB dieses Buch Aleixandres ,einem unausd1ückbaren 
Gefühl" entspringt, ,das die romantische Bewegung charakterisierte, und das 
gerade ein Dichter der Romantik mitjenen Worten ausgedrückt hatte: ,Dér Dich­
ter ist ein gefallener Gott, der sich an die Himmel erinn~rt"'50 • Der Verfasser der 
Invocaciones meint, daG seitSombra del Paraíso ,die Verbindung, die sein Autor 
mit der surrealistischen Bewegung hatte, fast vollstandig verschwindet, 1 aber es 
erscheint ein anderer bed~te1lder EinfluG: Holderlin"51

• Carlos Bousoño, der 
Dichter, literarische Essayist und Verfasser einer Studie über die Poesie Alei­
xandres, die einen Markstein in der Geschichte der spanischen Literaturkritikder 
fünfziger Jahre dargestellt hat, weist ebenso auf die ,Báiehung zwischen Som­
bra del Paraíso und dieser reinen u:iJ.d warmtonigen, nach Welten der Erlosung 
strebenden poetischen Linie hin, die wir in den engliscMn Romantikern Shelley 
und Keats und in dem deutschen Holderlin finden konnen"52

• 

Das erste verfaGte, wenn auch nicht das zuerst veroffentlichte Gedidfit tragt 
die Überschrift ,Primavera en la tierra" (,Frühling auf Erden"). Nadh Bou­
soños Meinung, und von den schon erwahnten Ahnlichkeiten der Haltung 
abgesehen, ,scheint es moglich, daG der germanische Dichter ganz konkret den 
Polytheismus beeinfluBt hat"53

, den dieser Text offenbatt. Diese Angelégenheit 
ist keineswegs unbedeutend, da es si eh um ·das erste von Aleixandt'e geschrie­
bene paradiesische Gedicht handelt und wir in ihm die Grundsubstanz finden, 
die alle anderen Gedichte des Buches moglich macht: i 
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,Ihr wart, 
Geister eines hohen Himmels, 
wohlwollende Machte, die mein Leben entfachten, 
meine Stirn beleuchtend in den fruchtbaren Tagen 

der jugendlichen Freude. 

Ich liebte, liebte den seligen Frühling 
unter dem gottlichen Zeichen eurer leichten Flügel, 
o machtige, o allumfassende Herren der Erde"54

• 
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Scli.on das wenige bisher aus dem Schriftwechsel unseres Dichters 
Veroffentlichte, namlich ein zwischen 1939 und 1979 an José Luis Cano 
gerichtetes Bündel Briefe, bietet uns einen weiteren Beweis für das anhaltende 
Interesse des spanischen Nobelpreistragers an Leben und Werk des deutschen 
Dichters. Aleixandre hatte eine Freundin und Geliebte, die deutsche Hispa­
nistin Eva Seifert, die er in den frühen zwanziger Jahre kennenlernte und mit 
der er seitdem langere Zeitraume verbrachte, besonders die Sommer. Mit ihr 
liest er die deutschen Autoren, die erlnicht auf spanisch lesen kann. Im August 
1955 schreibt er: 

,Lieber José: ( ... ) Vor drei Tagen ist Eva abgereist. ( ... ) Dieses Jahr 
· haben wir in Ruhe die Briefe Slchillers gelesen, die sie für mich übersetzt 

hat. ( ... ) Ich genoB es sehr. De~ besonnene und tiefgründige Geist Sohil­
lers lebt in ihnen, in seinen TJgen, in seinem Trachten und Hoffen. ( ... ) 
Im nachsten Jahr bringt mir E~a den Briefwechsel Holderlins"55

• 

Das lnteresse, das Aleixandre für/Hi::ilderlin und andere seiner Zeitgenossen 
zeigt, scheint sicher begründet. Maljl vernimmt das Echo des Schwaben, gut 
harmonisiert mit dem Echo der engli~chen Romantiker, in Sombra del Paraíso. 
Das erste Buch, das dieser im inner~n Exil lebende Dichter nach dem Bürger­
krieg veroffentlicht und das in deh Galgenjahren des ersten Franquismus 
geschrieben wurde, scheint dem Willen Aleixandres zu entspringen, der von 
Holderlin in seinem prophetischen Vers aus ,Brod und Wein" offengelassenen 
Frage Antwort zu geben: 

,Wozu Dichter in dürftiger ZdtT. 

í 10. 
Dichter in dürftiger Zeit 

Bine wahrend des Bürgerkriegs der Einheitspartei ,Falange" angehorende 
Schriftstellergruppe gründet im Jahr 1940 die Zeitschrift Escorial. In ihrer 
ersten Etappe übernimmt die Leitung der Dichter Dionisia Ridruejo, zur dama­
ligen Zeit Pressechef des neuen Staates, unter Beratung einer Altersgruppe, die 
schlieBlich un ter dem N amen der, ,Generation von 1936" bekannt wurde: 
Pedro Laín Entralgo, Luis Rosales~ Luis Felipe Vivanco, Leopoldo Panero, 
Antonio Tovar. Obwohl die Zeitschrift Escorial ihren Kurs mit der Verteidi­
gung der Klassik, des Latinismus lind des Deutschtums beginnt, die die drei 
Grundpfeiler der Kultur der ,neuen europaischen Ordnung"56 bilden sollten, 
wuBte sie doch verschiedene Elernente und in irgendeiner Weise marginale 
Tendenzen zu verwerten, die dieses Unternehmen besonders offen machten. 
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Die~e Zeitschrift vertifferÍtlichte Gedichte von Dámaso Alonso und Vicente 
Aleixandre, die das neue Regime niemals akzeptierten und fern von seinem 
intelektuellen Pomp und Prunk lebten. Von ihren Seiten aus bekampfte Leopol­
do Panero die Isolierung der Gruppe mit seinen Übersetzungen von Shelley 
und Keats - wieder einmal bilden die Romantiker den Brückenkopf zu einer 
Modernitat hin, die der Krieg übergangen hatte - und mit seiner Studie zu der­
jenigen Dichtung, die in jenen Jahren zum Vorschein kam (die von Dámaso 
Alonso oder Camilo José Cela). 

Im Juni 1941 erscheint die von Luis Díez del Cotral verfaBte Übersetzung 
einer der graBen Elegien HO!derlins, ,Der Arch~pelagus", in der achten Num­
mer des Escorial. 1943, in der Nummer 28, wird auch der Vortrag, den Hei­
degger sieben Jahre zuvor in Rom über Holderlin und das Wesen der Dichtung 
gehalten hatte, veroffentlicht. Der schwabische Dichter erregt von neuem das 
Interesse der ersten literarischen Generation der Nachkriegsjahre. 

Juan Guerrero Ruiz und José Luis Cano gründen 1943 die Reihe.,Adonais", 
mit c\er Absicht, dort die Produktion jener Dichter aufzunehmen, c\enen kein 
Verlag zur Verbreitung iluÚ Werke zur Verfügung stand. Die Dichter, die diese 
Reihe eri:iffneten, hatten in den Seiten des Escorial debütiert, unterdhnen auch 
Cano in seiner doppelten f1b~iÚon a1s Kritiker und Dichter. Die Übersetzungen 
wichtiger Autoren wie Verlaine, Rimbaud, Whitman, Byron, Keats· oder Shel­
ley stellen den wesentlichen Teil eles verlegerischen Katalogs der Reihe ,Ado­
nais" dar. 1949 veri:iffentlicht José María Valverde in dieser Reihe zwi:ilf 
Gedichte Hi:ilc\erlins; er selbst berichtet uns jene Erfahrung: ,Ich habe mich auf 
die Übersetzung Holc\erlins gestürzt und so meine Beschaftigung mit ·Rilke -
seit 1943 oder 1944 - verlangert. ( ... ) In meiner Eigenschaft als Dichter, der 
damals den Orad des Lizentiats in Philosophie erwarb,: une! der sich als Über­
setzer versuchte, war Hi:ilderlin für mich schon kein Anreiz mehr, sondern eine 
Herausforderung. Une! vielleicht geschah meine Annaherung nicht nur aus per­
si:inlichen Gründen heraus, sondern auch im Namen meiner Umgebung une! 
dessen, was wir damals Generation nannten, in günstigen Umstanden, die ich 
damals vorübergehend genoB: der N ame Hi:ilc\erlins lieB jedes lyrische und phi­
losophische Ohr sich spitzen"57

• In der Tat, im Spanien jener Jahre,i der letzten 
Jahre des Zweiten Weltkriegs, befand sich Hi:ilderlin unter den wenigen 
brauchbaren Resten des deutschen Propagandadrucks, von politischen Reso­
nanzen befreit und gerechtfertigt durch den schon erwahnten Vortrag Heideg­
gers und das Essay Diltheys in Das Erlebnis und die Dichtung, die in den vier­
ziger J abren dem spanischen Leser bekanntgemacht wurden. 

,Auf alle Falle", - fahrt Valverde fort- ,obwohl der Ruhm mir nur zum Teil 
gebührt, geschah es un ter c\em lyrischen Pontifikat jenes Vicente Aleixandre -
ich meine, in jener Epoche, in der er, in den Worten Dámaso Alonsos, wie ,der 
Vater Ni!' lachelnd all die hervorquellenden poetischen Bache Spaniens emp­
fing -, daB Hi:ilderlin begann, hier wie bei sich zu Hause zu verkehren"5

B. Wie 
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schon erwahnt, stellte Sombra del Paraíso seit 1944 das Brevier vieler junger 
Dichter dar, die Aleixandre als ihreri Lehrer und Meister akzeptierten. AuBer­
dem war dieses ein für si e geschriebenes Werk, das mit jener klaren Widmung 
anfangt: 

,Für dich, der du den Gesang des Steins kennst, 
( ... ) 
für dich, Dichter, der du in dei)J.em Atem 
den roben Angriff der himmlischen Vogel verspürst"59

• 

José Ángel Valente, 1929 ir} Orense geboren, ist einer der Dichter, die 
ihr erstes Buch in den fünfziger JahrFn veroffentlichen. Valente versucht in:sei­
nem La memoria y los signos ( 196(Ji-1965) (Das Gedachtnis und die Zeichen 
[ 1960-1965}) die Vergangenheit auftuarbeiten, die zerstreuten Zeichen zu ~en­
ten, sie zu beschworen, um ihr so zu! entrinnen. Ein zweckloses Bemühen, :weil 
er jene Phantasie der paradiesische~ Kindheit nicht vernichten kann, van der 
sich rSO viele Dichter ni e befreien k~nnten. In dieser Gedichtsammlung ist die 
Nostalgie nach einer unmoglichen /Rückkehr zu dem Paradies der Kindheit 
deutlich. So knüpft seine literarisch~ Entwicklung klar an die ,Neoromantik" 
Cernudas und Aleixandres an. Htilderlin selbst wird, vielleicht zum ersten Mal 
in der spanischen Lyrik, zum Mittelpunkt in einem der Gedichte dieses 
Buches. Es war bekanntlich eine Epoche kranklich moralischer Strenge, eine 
dürftigeZeit ... Und dies ist genau der Titel des Gedichts van Valente, ,Poeta en 
tiempo de miseria" (,Dichter in dürftiger Zeit"): 

,Er sprach ohne Punkt noch Komma, 
versah jede Pause mit Gesten einer geübten 
Frohlichkeit, vielleicht um di~ verstohlene Frage zu vermeiden, 
die Solidaritat mit seiner Vergangenheit, 
seine nackte Wahrheit. 
( ... ) 
Dichter in dürftiger Zeit, einei Zeit der Lüge 
und der Untreue"60

• 

1966 dringt ein anderer ,hervorquellender poetischer Baéh" des groBen 
Flusses Aleixandres gewaltig in das lyrische Panorama Spaniens ein. Kaum 
einundzwanzig Jahre alt, stellt Pere Gimferrer aus Barcelona ein heute der 
dichterischen Erneuerung der sechziger Jahre sinnbildliches Buch vor: Arde el 
mar (Das Meer brennt). Dieser Band enthalt auch ein Holderlin gewidmetes 
Gedicht- ,Una sola nota musical para Holderlin" (,Eine einzige musikalische 
Note für Holderlin") - das sich die Stimme des in den letzten Jahren van 
Wahnsinn und Ine befallenen Dichter zueigen macht: 
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,Wenn ich das Gedachtnis verliere, welche Reinheit"61
• 

Der Gedachtnisverlust, den der Wahnsinn ermtiglicht, weist auf die Grund­
lage des Gedichts hin: die Gefahr und das Wagnis der Poesie als Weg ohne 
Rückkehr, als eine gefahrliche Erkundung der Grenzen des BewuBtseins. Die 
Gedichte, in denen Htilderlin Text und Pratext ist, grundlegender dichterischer 
Stoff und Ausgangspunkt für eine Reflexion über die Reichweite und das 
Wesen der kreativen Tatigkeit, sind fast schon ein zwangslaufiges Zitat für die 
Dichter, deren erste Bücher in den sechziger und siebziger Jahren erscheinen. 
José María Álvarez, Félix de Azúa, Antonio Colinas, Pere Gimferrer, Jesús 
Mu11áuiz und Jenaro Talens sind grundlegende Stimmen der jungen Dichtung 
jener beiden Jahrzehnte und alle verfügen über Gedichte, die dem 1wahnsinni­
gen Einsamen in dem Turm neben dem Neckar gewidrnet sind. Es besteht kein 
Zweifel: ,unter dem lyrischen Pontifikat" Vicente Aleixandres, derh viele von 
ihnen den endgültigen Schub verdanken, der sie der Anonymitat entHssen hat6

\ 

begann Htilderlin in Spanien ,wie bei sich zu Hause" zti verkehren. · 
Der auch aus dem Kreis'Aleixandres stammende Dithter und Professor Je­

naro Talens verfaBt im J ahre 1970 - nur vierundzwanzig J abre alt --: eine wich­
tige Einführung in die Le~tÜn~ Cernudas. In dem Vorwort des mit der Über­
schrift El espacio y las máscaras (Der Raum und die Masken) versehenen 
Werks verteidigt er den Dichter der Invocaciones vor denen - und er nennt aus­
drücklich Gimfener -, die ,den in' der Dichtung der Nachkriegszeit vorhen­
schenden Cernudismus ersetzen" wollten6

\ Die Vertrautheit mit dem Werk 
Cernudas, das voll von Hinweisen auf Hi:ilderlin ist;1 bringt den: unruhigen 
Talens in direkten Kontakt mit den Schriften des deutschen Dichters, und den 
Schritten Cernudas folgend, übersetzt er ihn noch im selben Jahrlzusammen 
mit Ernst-Edmund Keil. Der Band enthalt zweiunddreiBig Gedichte, 'die die 
Reihe ,Hontanar" aus Valencia in einer zweisprachigen Ausgabe vertiffent­
licht. Im Vorwort wird Hi:ilderlin als der Einführer dessen, was ,wir zeitgenos­
sische Dichtung zu nennen pflegen" und ,als einer der wenigen lwahrhaftig 
graBen Dichter der Geschichte" begrüBt64

• Die Auswahl von Talens mnd Keil ist 
die umfassendste, die bisher in Spanien herausgegeben wurde. 

Aber die ansteigende Hi:ilderlinkurve, die in den ersten Jahren• der politi­
schen Übergangszeit zur Demokratie fast schwindelerregend ist, hat einen 
Haupturheber: den Dichter, Übersetzer und Verleger Jesús Munárriz. 1940 in 
San Sebastián geboren, gründet Munániz 1976, ein Jahr nach dem Tod des 
Diktators, einen Verlag, der im Lauf der Jahre die Stellung des wichtigsten und 
reprasentativsten Verlags der spanischen Dichtung den:letzen zwei J ahrzehnte 
erworben hat. Das erste Buch, das der neue Verlag herausgibt, ist die von 
Munárriz selbst verfaBte Übersetzung des Hyperion oder der Eremit in Grie­
chenland, die dem frisch gegründeten Unternehmen seinen Namen gibt. Eine 
regelrechte Deklaration dichterischer Prinzipien, mit der Büste Htilderlins als 
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Markenzeichen. Seitdem hat ,Libro,s Hiperión" ein Dutzend hervorragender 
Textausgaben des schwabischen Dichters sowie einige Essays über sein Leben 
und Werk und einen Band ve~schie~ener ihm gewidmeter Gedichte veroffent­
licht. ,Hiperión" stellt heute zweifel~os eine einzigartige Initiative in dem ver­
legerischen Panorama HOlderlins dar, und dies nicht nur in Spanien. Als Dich­
ter hat Munárriz auch einige wunderbare Verse dem Halbverrückten, der sich 
Scardanelli nannte, gewidmet. So li:i~t er in einem gefühlsvollen und gefühlser­
regenden dramatischen Monolog des Buches Otros labios me sueñan (Andere 
Lippen triiumen mich) den Tischler ~immer sagen: 

1 

,Er ist - trotz allem - kein unangenehmer Gast. 
Er ist bloB ein graBes Kind. Dle Kinder, das ist bekannt, 
machen manchmal Árger, wer~en aufdringlich, so auch er."65

• 

Das Werk Holderlins hat den aufFinanderfolgenden Schicksalsschlagen der 
Zeit standgehalten und sích allmahliph einen Platz unter den Lesem verschafft. 
Seine Stimme ist heute vollstandig ron der,jüngsten spanischen Lyrik aufge­
nommen und ihr anverwandelt worden. 

ANMERKUNGEN 

* Ungeheure schwere Traume 1 noch immer geltend /!asen sich besti:indig 1 in seiner blütenweiBen 
Stirn. · 

' Cf: Manuel José González: :,La recepción del romanticismo alemán en la España de la transición 
(1970-1980)". Filología modema, Universidad Complutense, Madrid 1982, S. 7-30. Anacleto 
Ferrer: ,HOELDERLIN. El Heraldo. Madrid, 14. 3. 1843". Pliegos de poesía Hiperión, l. Jahr, 
Nummer 2, Madrid, Herbst-Winter 1985-1986, S. 49~62. Jaume Medina: Caries Riba i Friedrich 
Holderlin. Publicacions de l'Abadia de Mfmtserrat, Barcelona 1987. Anacleto Ferrer: ,Bemer­
kungen bezüglich der Rezeption Hiílderlin~ in Spanien". Holderlin-Jahrbuch 1994-1995. J. B. 
Metzlerische Verlagsbuchhandlung, Stuttg&rt, 1995. Anacleto Ferrer und Jesús Munárriz (Hrg.): 
Poetas del poeta. A Friedrich Holderlin eh el ]50 aniversario de su muerte. Hiperión, Madrid 
1994. (Der Band enthaltDichtungen von mehr als fünfzig Dichtem dieses Jahrhunderts, viele von 
ihnen spanische oder spanischsprechende, iu Ehren von Hiílderlin). 

' Friedrich Hiílderlin: Samtliche Werke und Briefe, Band l. Herausgegeben von Michael Knaupp. 
Carl Hanser Verlag, München 1992, S. 528 (Zeilen 5-7). Nach einer Legende ging der Kirchen­
vater und Philosoph Augustinus einst an den Ufem der Meeres in Civitavecchia spazieren. An 
das Geheimnis der Heiligen Dreieinigkeit denkend, sah er ein Kind, das mit einer S chale Wasser 
aus dem Meer schopfte und es in eine kleine Grube goB. - ,Was machst du denn?", fragte ihn 
Augustinus. ~ ,Ich schiípfe das Meer aus". - ,Und wohin wirst du es gieBen?" - ,In diese 
Grube". ,Aber wie kann diese kleine Gruoe dieses so graBe Meer in sich fassen?"- ,Ja glaubst 
du denn, daB dein Geist den Unendlichen und Dreieinigen Gott in sich fas sen kann ?", antworte­
te das Kind und verschwand sogleich. (Cf.i Ramón J. de Muñana, S. J. : Verdad y Vida. El men­
sajero del Corazón de Jesús, Bilbao 1947, S. 209). 

3 Luis Cernuda: Obra Completa, prosa I. Ausgabe unter der Leitung von Derek Harris und Luis 
Maristany. Siruela, Madrid 1994, S. 7 6. 

' Luis Cernuda: Obra Completa, prosa II, S.:55. 
5 Philip W. Sil ver: De la mano de Cernuda: Invitación a la poesía. Fundación Juan March 1 Cáte­

dra, Madrid 1989, S. 88-89. 
' Zitiert nach Vicente Gaos in seinem Vorwort zu Juan Ramón Jiménez: Antología poética. Cáte­

dra, Madrid 1975, S. 29. 
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7 Gerardo Diego (Hrg.): Poesía espaí'íola contemporánea (1901-1934). Taurus, Madrid 1974 
(siebte Ausgabe), S. 579-581. 

8 Luis Cernuda: Obra Completa, prosa II, S. 164-165. 
' Alessandro Pellegrini: Holder/in. Storia della critica. Sansoni, Florenz 1956, S. 58. 

10 Zitiert nach Vicente Gaos in seinem Vorwort zu Juan Ramón Jiménez: Op. cit., S. 46. 
11 Zitiert nach Gerald G. Brown: Historia de la literatura espaí'íola, Band VI. (20. Jahrhundert) 

Ariel, Barcelona 1974, S. 129, Anmerkung 6. 
12 Platon: Phaidros, 250 d (nach der Übersetzung Schleiermachers). 
" Juan Ramón Jiménez: Política poética. Alianza, Madrid 1982, S. 316. 
14 Friedrich Holderlin: Siimtliche Werke und Briefe, Band I, S. 656. (Zeilen 3-5) - 657 (Zeilen 

19-24). 
1 

15 Luis Cernuda: Obra completa, prosa I, S. 121. 
16 Eugenio Trías: El último de los episodios nacionales. Fondo de Cultura Económica, Madrid 

1987, S. 37. 
11 Zitiert nach Laureano Robles in ,Unamuno y la filosofía española". El Basilisco. Zweite Epa­

che. Nummer 7. Winter 1991 (S. 57-60), S. 59. 
" Miguel de Unamuno: Del sentimiento trágico de la vida en los hombres y e1i los' pueblos. 

Alianza, Madrid 1986, S. 22. 
" Ibidem., S. 35. 
" Ibídem., S. 26. 
" Ibídem., S. 21. 
" Ibidem., S. 26. 
23 ,Holder!in, Kleist, Lenau, Nietzsche, 1 ¡ay el demonio germánico, 1 la locura de la, niebla que se 

deshace al sol!; 1 ¡ay el misterio pánico 1 del témpano arrebatado al Ecuador!". MigueÍ de Una­
muna: Cancionero. Diario poético 1928-1936, Poesía completa III. Ausgabe voh Ana Suárez 
Miramón. Alianza, Madrid 19a)~· S. ·239. (Gedicht Nr. 342; vom 22; August 1928).¡ 

" Gerhart Mayer: ,Unamunos Beziehungen zur deutschen Dichtung". Germanisch-rolnanische 
Monatsschrift. Neue Folge. Band XI. 1961 (S. 197-210), S. 208. :, 

" Miguel de Unamuno: Cancionero. Diario poético 1928-1936, ,prólogo del autor", S. 59. 
" lbidem., S. 67. ' 
21 ,Ay el eterno secreto! 1 lo que somos y buscamos 1 no podemos encontrar; 1 no somos lo que 

encontramos 1 ¿qué hora será?". Cf. Friedrich H61derlin: Siimtliche. Werke und Briefe, Band I, S. 
774 (Verse 158-161). 

" So wird es aus der Referenznummer 38745 des dritten Bands (Buchstaben H 1 M)ldes Catálogo 
general de la librería espaí'íola e hispanoamericana ersichtlich, ·die, von Bibliothekí¡ren der 
Nationalbibliothek verfaBt, die Veroffentlii::hungen zwischen 1901 und 1930 enthalt. 

" Juan Cristián Federico Holderlin: Las mejores poesías (Uricas) de los mejores poetas.' Ausgabe 
von Manuel de Montoliu. Cervantes, Barcelona 1921, S. 5-18. 

" Zitiert nach Jaume Medina: Caries Riba i Friedrich Holder/in, S. 12-13. 
" Gabriel Ferrater in dem Vorwort zu Caries Riba: Vásioris de Holder/in. Edicions 62, Barcelona 

1983, S. 8-9. 1 

" ,Hyperions Schicksalslied" ist das in Spanien am haufigsten übersetzte Gedicht HO!derlins. Ins 
Kastilische wurde es übersetzt von Manuel de Montoliu (192i), ·Caries Riba' (1941), Luis 
Cernuda und Hans Gebser (1935), José María Val verde (1949), Carmen Bravo-Villasante (wahr­
scheinlich 1953), Ernst-Edmund Keil undJenaro Talens (1970), Jesús Munárriz (1976), Federi­
co Garbea (1977); ins Katalanische von Caries Riba (1922/1923). ·' 

" ,Qui tampoc endavant el seu desig no mena: 1 qui deixa els rems i, ajagut 1 dins la frevola barca, 
de cara als núvols, mut, 1 s'abandona a una aigua serena". Dieses Gedicht wurde iwischen 1920 
und 1928 verfaBt und ist in der ersten Gesamtausgabe der Estances (La Mirada, Sabadell 1930) 
enthalten. Cf. Caries Riba: Estances. Edicions 62, Barcelona 198\j'S. 58. 

" Pilar Vázquez Cuesta: ,Literatura gallega", in José María Díez Borque (Hrg.): !:fistoria de las 
literaturas hispánicas no castellanas. Tauros, Madrid 1980, S. 824.1 1 

" Alvaro Cunqueiro: Flor de diversos, escolma de poetas traduCidos. Ausgabe unth der Leitung 
von Xesús González Gómez. Galaxia, Vigo 1991, S. 17.-20 und Alvaro Cunqueiro: ,A Holder­
lin", Gedicht, in der von Basilio Losada zusammengestellten zwei$prachigen Gedichtsammlung 
Poetas gallegos contemporáneos enthalten. Seix Barra!, Barcelona'-1974, S. 214-2~7. 

" Luis Cernuda: Obra completa, prosa I, S. 640-641. 1 

" ,Hermosas y vencidas soñáis, 1 Vueltos los ciegos ojos hacia el cielo, 1 Mirando lÚ remotas eda­
des 1 De titánicos hombres, 1 Cuyo amor os daba ligeras guirnaldas 1 Y la olorosalllama se alza­
ba 1 Hacia la luz divina, su hermana celeste. 1 Reflejo de vuestra verdad, las criatutas 1 Adictas y 
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libres como el agua iban; 1 Aún no había mordido la brillante maldad 1 Sus cuerpos llenos de 
majestad y gracia. 1 En vosotros creían y vosotros existíais; 1 La vida no era un delirio sombrío". 
Luis Cernuda: Obra completa, poesía compl:eta, S. 246. 

" Cf. Jenaro Talens: El espacio y las máscara~. Introducción a la lectura de Cenwda. Anagrama, 
Barcelona 1975, S. 96. 

" Luis Cernuda: Obra completa, prosa I, S. 6~0. 
40 In dem Buch De la mano de Cemuda: Invitación a la poesía als zweites Kapitel eingeschlossen, 

S. 73-97. 1 
" Luis Cernuda: Obra completa, poesía completa, S. 614-615. .. 
" M. H. Abrams: El Romanticismo: Tradició1~ y revolución. El sobrenaturalismo natural. Uberset­

zung van Tomás Segovia. Visor, Madrid 19~2, 482 Seiten. 
" Cf. Philip W. Sil ver: Op. cit., S. 90 und Anr\Jerkung 21. 
" Cf. Prolog von Jenaro Talens zu Friedrich Holderlin: Poemas. Einleitung und Version von Luis 

Cernuda. Visor, Madrid 1974 (dritte Ausgabe, 1985), S. 11. 
" Philip W. Silver: Op. cit., S. 88. 1 

" Cf. Einführung von Leopoldo de Luis zu :Vicente Aleixandre: Sombra del Paraíso. Castalia, 
Madrid 1976 (dritte Ausgabe, 1990), S. 15.: 

41 Vicente Aleixandre: Epistolario. Auswahl, iProlog und Anmerkungen von José Luis Cano. Ali­
anza, Madrid 1986, S. 73-74. Carmen Bravo-Villasante, auf deren Kommentar ilber HOlderlin 
sich Aleixandre in seinem Brief ·bezieht, yerfaBt im' Jahr 1953 für die Zeitschrift Cuademos 
Hispanoamericanos (Madrid, Nummer 41) ieine Version des Empedokles, die 1959 von Can,tala­
piedra aus Santander und 1977 von dem M~drider Verlag Hiperión wiederverlegt wird. 

" Cf. Carlos Bousoño: La poesía de Vicente Ale'ixandre. Gredas, Madrid 1968 (zweite konigierte 
und erweiterte Ausgabe), S. 80. j 

49 Zitiert van Leopoldo de Luis in seiner Einführung zu Vicente Aleixandre: Sombra del Paraíso, 
S. 27. / . 

50 Luis Cernuda: Obra completa, prosa I, S. 225. 
" Ibídem., S. 231. 
" Carlos Bousoño: Op. cit., S. 413. 
" Ibídem., S. 413. 
54 ,Vosotros fuisteis, 1 espúitus de un alto ciejo, 1 poderes benévolos que prendisteis mi vida, 1 ilu­

minando mi frente en los feraces días de la alegría juvenil./ Amé, amé, la dichosa Primavera 1 
bajo el signo divino de vuestras alas levísi~as, 1 oh poderosos, oh extensos dueños de la tiena". 
Vicente Aleixandre: Sombra del Paraíso, S! 121. 

" Vicente Aleixandre: Epistolario, S. 136. i 
56 Cf. Fanny Rubio und José Luis Falcó (Hrg} Poesía espaíiola contemporánea, historia y antolo­

gía ( 1939-1980). Alhambra, Madrid 1982, S. 30. 
57 José María Val verde im Vorwort zu seiner Ubersetzung der Poemas Friedrich HO!derlins. Icaria, 

Barcelona 1983, S. 14-16. 1 

" Ibídem., S. 14. ' 
" ,Para ti, que conoces cómo la piedra cant~, 1 ( ... ) 1 para ti, poeta, que sentiste en tu aliento 1 la 

embestida brutal de las aves celestes". Vicepte Aleixandre: Sombra del Paraíso, S. 83. 
60 ,Hablaba sin puntuación y sin silencios, 1 intercalando en cada pausa gestos de ensayada 1 ale­

gría para evitar acaso la furtiva pregunta, ~ la solidaridad con su pasado, 1 su desnuda verdad./ 
( ... ) 1 Poeta en tiempo de miseria, en tiempo de mentira 1 y de infidelidad". José Angel Valente: 
Punto cero (poesía 1953-1971). Barra! editores, Barcelona 1972, S. 201. 

" ,Si pierdo la memoria, qué pureza". Pere1Gimfener: Arde el mar. Ausgabe unter der Leitung 
von Jordi Gracia. Cátedra, Madrid 1994, S., 132. 

" Cf. José María Castellet (Hrg.): Nueve novísimos poetas espmioles. Banal editores, Barcelona 
1970. Félix de Azúa: ,Ich lernte den einzigen lebenden Meister kennen: Aleixandre, dem ich, 
dem Ritual der vorangegangenen hunderttausend nicht veroffentlichten jungen Dichter folgend, 
meina mit dreihundert Seiten versehene Mappe zeigte. Anstatt mich gleich zu verabschieden, was 
vernünftig gewesen ware, hatte Aleixandre 1die Geduld, mir zu verstehen zu geben, daB es besser 
wiire, ihm eine engere Auswahl zu bringe¡j.. Und so blieben mir, nach einer tragischen Verabre­
dung, nur vierundzwanzig Gedichte, die unter dem malerischen Tite! Cepo para nutria erschie­
nen" (S. 138-139). Pedro Gimfener: ,Ich war ungeführ neunzehn Jahre alt, als mein Interesse für 
das Kino derart wuchs, daB ich meine GediChte dem Vergessen übergab, und es fiel mir nicht ein, 
die Gedichte, die ich bisweilen schrieb, zu yeri:iffentlichen. Nicht ohne Widerwillen sandte ich sie 
an Vicente Aleixandre, nachdem er mich inehrere MaJe darum gebeten hatte, aus Gründen, die 
ich bis heute nicht weiB; er überzeugte mich davon, sie zu veroffentlichen" (S. 156-157). 
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cr. auch das Buch von Federico Campbell: Infame turba. Entrevistas a pensadores, poetas y 
novelistas en la Espai'ia de 1970. Lumen, Barcelona 1971 (1994, zweite Ausgabe). Guillermo 
Carnero: .. Vicente Aleixandre muB man aus persiinlichen und literarischen Gründen respektie­
ren. ( ... ) Er war und ist zu jeder Zeit ein Meister in einer Gattung, die im Begriff ist zu ver­
schwinden: abgesehen von seinem Werk, einer persi:inlichen, auf Sympathie, Verstandnis und 
Hilfe gebauten Beziehung. Sein Haus ist für niemanden versch1ossen" (S. 48-49). Carlos Bar­
ra!: ,.Innerhalb dieser Generation [die von 1927] waren Aleixandre und Cernuda die einzigen, 
die nach dem Krieg ein bedeutendes Werk hinterlassen haben" (S. 246). 

63 Jenaro Talens: El espacio y las máscaras. Introducción a la lectura de Cenwda, S. 11. 
" Jenaro Talens im Vorwort zu seiner Übersetzung der Poemas Friedrich Hi:ilderlins. Hontanar, 

Valencia 1970, S. 9-11. 
" ,No es un huésped molesto, pese a todo. 1 Sólo es un niño grande. Los niños, ya se sabe 1 dan a 

veces disgustos, tabarras; también él". Jesús Munárriz: Otros labios me sueiian. Hiperión, Ma­
drid 1992, S. 35. Bine deutsche Fassung des Gedichtes ,Monólogo de Zimmer" von Catalina 
Rojas und Valérie Lawitschka in: Holderlin-Jahrbuch 1994-1995, Stuttgart 1995, 187 ff. 
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